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DINR ſel ſ di H 8 J
Geliebte Schweſter? Jhre Krone
Winkt DIJg zuin allerſchonſten Lohne,

Und reitet meine frohe Pflicht.

Nicht, DJR. ein dichtriſches Entzucken
Jn hohen! Worten duszudrucken,

Bemuh ich mich itzt um ein Lied;

Nur meines Herzens zarte Regung

Bringt meine Saiten in Bewegung,

Sie ſtimmen ſich nach dem Gemuth.

Du kennſt es ia. Die Zartlichkeiten
Von unſrer Liebe, auszubreiten,

Konnt ich langſt uberhoben ſeyn.

Jſt, ungeubt, die Muſe blode;

So floſſet eine ſtarkre Rede,

„Mein Herz, ein gleich Gefuhl DJR ein.
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Cſott ſelbſt hat wohlgezogner Jugend

Sein himmliſch Bild, die edle Tugend,

Jn zarter Bruſt ſchon eingedruckt.

Sucht nicht das Gluck der Tugendhaften!

Die liebenswurdgen Eigenſchaften

Sind endlich durch ſich ſelbſt begluckt.

Schon lohnte, Schweſter, DEJNER TLugend,

Jn grunen Jahren zarter Jugend,
Der Eliern Lieb und Zartlichkeit.

DEJN frommes und gelaßnes Weſen

Ließ ſich im feinſten Witze leſen,

Der SJE erheitert und erfreut.

Muß auch des Bruders Lippe ſchweigen;
So maago die Liebe ſelber zeigen,

Die DJC.H nach Wunſch begluckt gemacht,

Daß nicht der blinde Zug der Sinnen,

Ein fluchtig Gut nur zu gewinnen,

DJR Dietrichs Reigung zugebracht.

W welches Gluck, JHN zu beſitzen!.
JHN, DESSEN Fande Jion nutzen,
Bey DEM ſich Schein und Seyn vereint.
Den edlen Geiſt, der JHN errfullet,

Hat nie ein falſcher Schein umhullet,

ER iſt, gleich DJR, das, was ER ſcheint.
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Was kann DIR nun in dem Vermahlen
Zu OEJNEM Waunſch und Glucke fehlen,

Vergnugte Schweſter? Wer ſco liebt,
Find in der Gleichheit der Gemuther

Ein Gut, das, wie die Seeelenguter,

Kein Wechſel ſchwacht, kein Schmerz umgiebt.
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Fie Zeit kann zwar den Blick eutkraften,

Doch EuREN jartlichen Geſchaften,

Verbundne Beyde, nichts entziehn.
EuCeH muß einſt, bey den reinſten. Kuſſen,

Die Fried und Treu verbinden muſſen,

Das Alter, wie die Jugend, bluhm
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n.Gott laſſſt auf das Geſchlecht der Frymmen

Die Wahrheit ſeines Segens kommen,

So kommt- auch ſeine Kraft auf EuCH;
So ſehn in ihm, in EuREM Glucke,

Der frommen Enkel frohe Blicke:

Der HErr macht ohne Muhe reich.
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